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BUCHBESPRECHUNGEN

Der XIV. Dalai Lama
Tenzin Gyatso

Die Lehre des Buddha vom
Abhängigen Entstehen.

Die Entstehung des Leidens und
der Weg zur Befreiung

dharma edition, Hamburg 1996
158 Seiten, 29,80 DM

menhänge von Abhängigem Entstehen
und Leerheit, von Mitgefühl und Weis-
heit, von den philosophischen Übungs-
systemen im höchsten Yogatantra und
der alltäglichen Praxis. Auf nur 158 Sei-
ten führt der Dalai Lama den Leser in
die buddhistische Weltanschauung ein.
Dabei geht er zunächst in scholastischer
Tradition vor und erläutert am Bild vom
„Rad des Lebens“ die unweigerliche
Folge der Wiedergeburt als eine ursäch-
liche Wirkung von Begierde und An-
haftung, von Haß und Ablehnung. Wie
immer in buddhistischen Belehrungen
haben auch die Fragen und Antworten
genügend Raum. Vielleicht noch mehr
in den Antworten wird deutlich, wie
sehr der Dalai Lama zwischen den un-
terschiedlichsten Argumentationsebe-
nen hin und her wechselt.

Immer leiten ihn Mitgefühl und kla-
rer Verstand. Daraus ergibt sich eine
unmißverständliche Eindeutigkeit der
Aussagen, die ihresgleichen sucht,
wenn er beispielsweise die Natur des
Bewußtseins „als Entität des Erlebens“
definiert oder antwortet, daß „dieses
Leben nicht eine Illusion ist“, sondern
„wie“ eine Illusion“ ist. Verbindlich fal-
len alle Antworten zum philosophi-
schen System aus wie etwa, daß der
Buddhismus weder eine Seele im
christlichen Sinne noch ein Selbst wie
im indischen Verständnis kennt. Vor-
sichtig äußert er sich jedoch in Lebens-
fragen, sei es zur Abtreibung oder zum
irritierenden Thema des Fleischessens.
Niemandem schaden bildet bei solchen
Antworten die Richtschnur.

Klarsichtig durchschaut der Dalai
Lama die negativen Folgen der häufi-
gen „Tibetisierung“ der Praxis durch
westliche Buddhisten. Buddhismus
muß vom Praktizierenden in den All-
tag seiner Gesellschaft und seiner Kul-
tur integriert werden. Gerade dieser
Passus verdeutlicht, wie sehr romanti-
sche Sehnsüchte in unserer Gesellschaft
oft Antrieb zur Praxis sein können und
deshalb Verwechslungen stattfinden,
nicht zuletzt aus Unkenntnis des Bud-
dhismus. Das vorliegende Buch hilft
diese Unkenntnis beseitigen. Genau
genommen genügt dieses eine Buch als
Begleiter der täglichen Meditation.
Laura Sophia Arici

Samdhong Rinpoche

Buddhistische Meditation

Adyar Verlag 1996
120 Seiten, 24,80 DM

Samdhong Rinpoche ist bekannt als
der politisch engagierte tibetische
Mönch, der in unkonventioneller Wei-
se für die Unabhängigkeit Tibets strei-
tet. Er ist Präsident des tibetischen Par-
laments im Exil und Vordenker bzw.
Verfechter gewaltloser Aktionen gegen
die chinesische Repression in Tibet.
„Ich mache nichts, was der buddhisti-
schen Lehre entgegensteht, ich prakti-
ziere meine Religion Tag für Tag. Mei-
ne religiöse Praxis ist der gewaltlose
Kampf für die Befreiung Tibets“, sagte
er in einem Interview, das er Tibet und
Buddhismus gab (Heft 3/1994). Auf
welcher enormen Geisteskraft dieses
politische Engagement beruht, erfah-
ren die Leser in dem nun in deutscher
Sprache vorliegenden Büchlein Sam-
dhong Rinpoches über Meditation.

Allerdings handelt es sich nicht, wie
im Buchtitel anklingt, um ein Buch,
das die buddhistische Meditation voll-
ständig umfaßt, sondern um Erklärun-
gen, die sich hauptsächlich einem As-
pekt widmen, der Übung der Konzen-
tration oder Geistigen Ruhe. Der ande-
re Aspekt buddhistischer Meditation,
die Übung der Weisheit oder Besonde-
ren Einsicht, wird zwar behandelt, je-
doch ohne Anleitungen zur Praxis.

Das Buch geht aus einer Reihe von
Vorträgen hervor, die Samdhong Rin-
poche in Indien gab, und behandelt das
Thema konzentrative Meditation auf
zweierlei Art: Zum einen stellt es die
Übung der Geistigen Ruhe in einen
größeren Zusammenhang, wobei der

Keine Persönlichkeit des öffentlichen
Lebens auratisiert die Menschen derart
wie der Dalai Lama. Kein Würdenträ-
ger, kein Politiker, kein Showstar hebt
durch seine Integrität die Grenzen der
unterschiedlichsten weltanschaulichen
Positionen in dem Maße auf wie der
Dalai Lama. Wo er auch immer auftritt,
spiegeln sich die Menschen in seinem
Mitgefühl. So erstaunt es nicht, daß es
allein im deutschen Sprachraum eine
unüberschaubare Fülle von Publikatio-
nen von oder mit dem Dalai Lama gibt.
Eine große Anzahl dieser Bücher zeich-
net sich durch mangelhafte Überset-
zungen, Textkompilationen von unge-
klärter Herkunft oder inkompetenter
Fragesteller aus. Um so mehr freut die
Abhandlung über „Die Lehre des Bud-
dha vom Abhängigen Entstehen“. Die
dharma edition hat wie schon im „Ge-
sang der inneren Erfahrung“ vorbildli-
che editorische Arbeit geleistet. Die
1992 bei Wisdom Publication erschiene-
nen Belehrungen, welche der Dalai
Lama 1984 in London gegeben hatte,
vermitteln die Botschaften unverwäs-
sert durch irgendwelche Mißverständ-
nisse der Transkription.

Mit unverwechselbarer Klarheit, ge-
prägt durch die logische Schärfe eines
jahrezehntelangen Geistestrainings,
verdichtet dieser spirituelle Lehrer die
komplexen in sich vernetzten Zusam-
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Namkha Päl

Sonnenstrahlen des
Geistestrainings

Ein Kommentar zum
Sieben-Punkte-Geistestraining.

Theseus Verlag, Berlin 1997
192 Seiten, 29,90 DM

„Liebe Deinen Nächsten wie Dich
selbst“. Könnten wir Abendländer die-

Die Sieben Punkte des Geistes-
trainings basieren auf der buddhisti-
schen Erkenntnis der Leerheit, die so-
wohl die Selbstlosigkeit der Person als
auch diejenige der Phänomne beinhal-
tet. Von daher erstaunt die Häufigkeit
der Belehrungen zu diesem tiefgründi-
gen Thema ebensowenig wie die Viel-
falt der historischen Kommentare, die
leider dem der tibetischen Sprache Un-
kundigen verwehrt sind. Einer dieser
Kommentare aus der Feder von Nam-
kha Päl, einem Schüler von Lama
Tsongkapa, liegt nun in deutscher Fas-
sung vor. Cornelia Weishaar-Günter hat
diese letztlich auf dem Basistext von
Tschäkawa Yesche Dordsche (1101-
1175) gründenden Erläuterungen aus
dem Tibetischen übertragen. Diese Lei-
stung der deutschen Tibetkunde gibt zu
besonderer Freude Anlaß, waren es
doch bisher vor allem amerikanische
Forscher, die tibetische Originaltexte in
eine westliche Sprache übersetzten. Als
Folge davon wurden nur allzuoft die
englischen Versionen ins Deutsche
übertragen, so daß das Eigenwillige des
Urtextes durch den Prozeß des zweima-
ligen Übertragens verloren ging oder
sogar inhaltliche Mißverständnisse för-
derte.

Die Übersetzerin versuchte gerade
den nach ihrer eigenen Aussage „kom-
plizierten Stil“ des tibetischen Original-
tones beizubehalten. Solcherart durch
ihre Einleitung gewarnt, erwartete die
Rezensentin Eckigkeiten und Kompli-
ziertheiten im Ausdruck, wie sie sich
teilweise in mittelalterlichen Schriften
zeigen. Tatsächlich liest sich die Lektü-
re gepflegt, flüssig und konzentriert.
Neugierig geworden auf die spezifi-
schen Probleme des Übersetzens von
traditionellen Schriften aus dem Tibe-
tischen, hätte sich der Laie dazu gerne
noch mehr Informationen von Seiten
der Übersetzerin gewünscht. Daß dies
ein anderes Thema ist und wegführt
von den Sonnenstrahlen des Geistes-
trainings bleibt auch klar.

Last not least, sei Geshe Thubten
Ngawang erwähnt, der bei der Über-
setzung mit Erklärungen hilfreich zur
Seite stand und dem Buch ein wunder-
bares Geleitwort mitgegeben hat.
Laura Sophia Arici

Autor besonders die Bedeutung einer
makellosen ethischen Lebensführung
für die Geistesschulung hervorhebt. Er
fordert die Übenden auf, sich dem rei-
nen Lebenswandel, wie er im Achtfa-
chen Pfad beschrieben ist, anzunähern.
Zum anderen erhält der Leser direkte
Anleitungen zur Übung der Konzentra-
tion, wobei der Lehrer ganz offensicht-
lich aus seinen eigenen Meditationser-
fahrungen schöpft. Dabei kommen sehr
praktische Fragen zur Sprache, z. B.
über das Meditationsobjekt, die Quali-
tät von Stetigkeit, Klarheit und Auf-
merksamkeit bei der Meditation, die
Hindernisse der Ablenkung und des
Sinkens und wie man diese überwin-
den kann. Viele Tips qualifizieren das
Buch als kleinen Ratgeber für die eige-
ne Schulung der Konzentration.

Entscheidend ist – und darauf weist
Samdhong Rinpoche immer wieder
hin – die Konzentration und Beruhi-
gung des Geistes als Sprungbrett für
höhere Ziele zu nutzen: „Meditation ist
das Instrument, mit dem wir zu uns
selbst gelangen und in uns das finden
können, was über uns hinausgeht.“
Eine bloße Ruhe des Geistes, die noch
dazu Gefahr birgt, in Dumpfheit abzu-
gleiten, kann nicht das Ziel buddhisti-
scher Meditation sein. Vielmehr muß
die Geistige Ruhe genutzt werden, um
über die Vier Wahrheiten, insbesonde-
re die Leerheit von unabhängiger Exi-
stenz, zu meditieren. Erst wer sich
selbst vollständig gezähmt und trans-
formiert hat, so denkt der Autor, wird
anderen wirklich nutzen können: „Die
spirituelle Entwicklung des Individu-
ums sollte dem Wohl anderer, wenn
nicht gar dem Wohl aller dienen.“
Birgit Stratmann

sen Kernsatz der Liebe Christi leben, so
wären wir alle gute Buddhisten. Das
Problem liegt nicht in der Wahrheit
dieses Satzes, sondern in der Schwierig-
keit, ihn von der intellektuellen Er-
kenntis in gelebte Erfahrung zu trans-
formieren. Diesen Prozess der Transfor-
mation lehren unter anderen die tibe-
tisch-buddhistischen Unterweisungen
des „Sieben- Punkte-Geistestrainings“,
auch bekannt als „Die Sieben Punkte
der Geistesübung“ oder kurz als die
„Lodschong-Lehren“.

Nach der Überlegung „wo die Ge-
danken hingehen, gehen schließlich
auch die Emotionen und Gefühle hin“,
trainieren die Lodschong-Lehren unse-
re Gedankengänge zur Öffnung des
Herzens. Systematisch führen die Leh-
ren, wie der Titel besagt, über sieben
Punkte zum Verständnis des absoluten
Bodhicitta. Zunächst gilt es, die Kost-
barkeit der Menschengeburt wertzu-
schätzen, nachzudenken über Tod und
Vergänglichkeit, das Gesetz von Ursa-
che und Wirkung zu erkennen. Das
Reflektieren über die Nachteile des Da-
seinskreislaufes beschließt Punkt eins.
Punkt zwei nennt die Abfolge der
Überlegungen zur Entwicklung des
Mitgefühls. Punkt drei erörtert den ef-
fektiven Umgang mit Hindernissen
und widrigen Umständen. Der nächste
Schritt, Punkt vier, widmet sich der In-
tegration der Praxis in den Alltag. Die
Kriterien über das Ausmaß des Denk-
wandels legt Punkt fünf aus. Um die
Reinerhaltung und damit verbunden
um die Verpflichtungen des Geistestrai-
nings geht es in Punkt sechs. Als Quint-
essenz unterweist Punkt sieben in der
Übung des absoluten Bodhicitta, der
Erkenntnis der Leerheit von inhärenter
Existenz.


